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·l. Die Grundsätze der Bearbeitung und die Ausstattung
des Werkes-

Tent Zuge der Zeit folgend, welche in den Kreisen ihrer Ge-
bildeten sich gern der Vorzeit erinnert, auf deren Schultern sie steht,
und die darum dankbar von den ererbteu .li’ulturschät5cnZu erhalten
sucht, was non ihnen in der sonder Rast fortschreitendenBewegungder

Gegenwart gerettet werden kann, ist die Provinz Posen nicht als letzte
der preußischenProbinzen tuir der Erfüllung einer nothwendigen Vor-

bedingung, nämlichunt der Verzeiclntungder Tenktnäler ihrer geschicht-
licheu Zeit, an die Tssentlichteit getreten.

Seit dent Jahre 1898 liegt sie int VerlagevonJulins Springer
zutn Kanspreise von 22 Illiark bor. Tantit hat Rosen Tank der ein-

sichtsvollennnd liberalen Leitung des Unternehmens durch die Pro-
uinzialverwaltungeinerseits-, des Fleißes und der scharfenBeobachtungs-
gabe ihres Benustragteu, decl Negierungsbannteisters J. Kohte,
andererseits, ein Wertgeschaffen,das durch Sachlichteit und Gründ-

lichkeit unter den gleichaltrigen Veröffentlichuugeniiber den Bestand
deutscherKinnstdeukntälerstets mit Auszeichnung zu nennen sein wird.

Die Vier Blinde sind nicht gleichzeitigerschienen,sondern Band I,
eine liebersichtder Kunstgeschichtedcr Provinz, niit 22 Truckbogenund

einer Karte, itn Jahre l898, zuvor schon Band ill, die Kunstwerke
der Stadt Post-n behandelnd, ntit lEt Bogen und f) Tafeln, sowie HI,
die der Landtreise des RegierungsbezirksiiPoseu, ntit 44 Bogen und 2

Tafeln, jsttti, endlich lV, die des kliegierungsbezirksVrontberg nebst

Jahrgangf ,
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einem alphabetischen Lrtsverzeichnis, mit 24 Wogen und f) Tafeln, im

Jahre 1897.

Tie weitere Anordnung des Stosfes ist die in den letztenanderthalb
.-Jahrzehntcnüblich gewordene, nach landriitlicheu Kreisen, die sich ia
vielfach mit den alten Territorial- und Weichbildgrenzendecken, und

innerhalb derselben nach der Buchstabenfolgeder Ortsnamen im Alpha-
bete. Tsas Lrtsregister des Schlußbandesermöglichtschnelle-ZAnf-
finden der Orte mit einein Tenkniälerbestande,wenigstens am Schreib-
tische. Für die Benutzung au Ort und Stelle,« wozu das Buch recht
eigentlich anregen soll, ist es wegen des im Anschlußau das Branden-

burgische Denkmilerverzeichnis gewähltenRohaloetaw d. h. Lerikom

formates leider nicht geeignet. Ersichtlich war für diese Wahl der

Wunschmaßgebend,die Beigabe von Abbildungen gleichenFormates
zu ermöglichen.Und in diesem Rahmen rechtfertigt sich die Wahl
durch die Mehrzahl der zwölf Kupferlichtdruckeeinigermaßen,wenn

man auch zugebenmuß, daß es wohl möglich gewesen wäre, sie und
die wichtigeren Tondrucke in besonderer-, größererBeilage zu bringen.
Wäre es doch ohnehin erwiinscht gewesen, die Gnesener Tomthiiren in

minder kleinem Maßstabe wiedergegebenFu sehen, da die vorliegende
Tarstellung für eingehendeBetrachtung auch mit der für diese Art

der Darstellung zulässigenund empfehlenswertheuane nichtals geniigend
zu bezeichnenist.

Tas soll nicht abhalten, die jetzt üblichgewordeneBeigabe von .

Abbildungen überhauptauch für Posen als ganz besonders dankenswerth
zu bezeichnen. Schon durch diese objektive Schilderung hat das vor-

liegende Bnch einen nicht auszugleichenden Vorsprung vor den bis-

herigen in der Provinz erschienenen Arbeiten dieses Stoffgebietes,
auch wenn man ganz absieht von dein Vorsprung des Verfassers durch
seine sichere stilistischeAuffassung· Lernt man doch mehr durch die

bildliche Darstellung als durch jede noch so treffende Schilderung mit

dem Worte die Tentmäler richtig im Geiste erfassen nnd einwerthen.
Illieist konnten allerdings mit den über 400 Tertabbildnngen nur Tupen
gegeben werden, nicht vollständigeReihen; selbst die Reihe der der

VischerschenGießhiitte zugeschriebenenMessing-(S)rabplattenließ sich
nicht vervollständigen,und auch die Altargeräte erscheinen vielfach in

zu kleinem zlliaßstabe,mn sie kunstgeschichtlichweiter als zu einer gan;

allgemeinen Anschauungverwenden Fu können. Doch genügt die Zahl,
um ein Bild des vorhandenen Bestandes zu entwickeln. Sie sind
entweder als Strichätznngennach den sämtlichvom Verfasser klar und

ohne Manier dargestellten Federzeichnnugenoder als Elietzälzungenanf

Grund photographischerAusnahmengegeben. Erster-e sind scharf geät3t,
anfänglichvon der Firma ällieisenbach,Risfarth E l5o., aber schon bald

darauf von Weimvurm F: Hafncr in Stuttgart, letztere, --— die besten
von Biirenstein in Berlin, —- allerdiugs mit den der Toniitzungnun
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einmal anhaftendenMängeln,welchedie Schatten nicht tief; die Lichter
nicht rein wiederzugebenvermag. Bei einzelnen,z.B. siiridenSchloß-
tlntrin in Sainter (III 54, 55, siehe unsere Abbildung), haben vor-

gpamter, Hchkofztljurm
ziiglicheAusnahmenzu Grunde gelegen,bei andern, wie fiir den Pranger vor

dein Rathause in Poscn (ll 83) nnr rechtmittelmäßng Richtigernnd nicht
kostspieligerwäre es wohl gewesen,wie es die schlcsischeNachbarprovinz
ausgeführt hat, von Toiiätziingenzu Gunsten von Lichtdrnckenim
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wesentlichen abzusehen. Zu loben ist die Wahl einheitlichenMaß:
stabes für Grundrisse mnnentlich des in neuerer Zeit beliebt

gewordenen und auch für noch verwickeltere Tarstellungeih wie in

den Ausnahmen schlesischerTeukmäler, ausreichenden l,:-i(s)0. Taß
hinterher trotzdem bei jeder Abbildung der Maßstab auch im Bilde

dargestellt ist, ist für den praktischenGebrauch sehr angenehm, begründet
sich aber außerdemauch schondurch die Technik der Photographie, die

das genaue Einstellen auf die vorgeschriebeneVerkleinerung nur mit

Fehlergreuzenzuläßt.Weniger Werth ist auf citlheitlichenMaßstab für
die Darstellung der Einzelheiten zn legen, die schon für verschiedene
Werkstoffe nnd dann weiter für den Grad der künstlerischenund technischen
Durcharbeitung verschiedeneGrundsätze verlangen wird. Im vorlie-

genden Falle ist ans dem Grunde nichts gegen ihn einzuwenden, weil

es sich dabei meist mu ein einheitliches Gebiet, Backsteingliedernngeu,
handelt. Wo anders-, wie Il TU, wird doch gar zn wenig erzählt.

Aufgefalleu ist uns bei den zahlreichen Sterngewölben,wie sie
das späte deutscheälliittelalter liebt, der nubegriindete Wechsel zwischen
punktirten und uupnnktirten Rippen. Tie verschiedenen Alters--

stufen sind in den (—«85rundrisseuvielfach durch verschiedeneSchrasfur
gekennzeichnet,eine die geschichtlicheUebel-fichtaußerordentlicherleichternde
Darstellungsart. Wenn sie nicht ganz folgerichtigdurchgeführtist, so

mag das für den Gnesener und Poseuer Tom zu erklären sein durch
die Unmöglichkeit,unter dem späteren Hutte Fugen und Anschliisse
herauszuschächnzbei Kloster Jlobok (Ill 327) ist die Unterlassung
durch den kleinen Maßstab des Lageplans (l: llitltsU veranlaßt. Wohl
aber hättendie als solchedem Fachmann leicht erkennbaren Zubauten
des Barocks und seiner Nachfolger z. B. bei der Vorhalle der Kloster-
kirche in Priment (III 134), bei der katholischenkaarrkirche in Punitz
(IIl 254) und der Franziskauerklosterkirchein Gnesen (IV 125·) durch
abweichendeSchraffnr gekennzeichnetwerden können. Weiß man doch,
wie erziehlich der Zwang zu solcher Betrachtung auf den Beschauer
wirkt.

Die vorgeschichtlichenDenkinäler sind mit Recht von der Einzel-
darstellung ansgeschlosseu,da ihre Cinbeziehuug nach ganz anderen

Gesichtspunktenzu regeln ist, wie die ihrer jüngerenAltersgeuossen.
Mit der unteren Grenze für feine Darstellung ist Verfasser dagegen
durch die Einreihung der SchöpfnngenSchinkels und Rauchs weit

über den üblichenRahmen hinansgegaugcu, ebenso mit der sorgsamen
Aufzählung der Merkzeichen von Goldschmieden und Ziimgießern.
Ganz mit Recht. Teun ausdrücklichist au dem bisher nur beiläufig
ausgesprochenen,ja gelegentlich von Pedanten bekämpftenGrundsatze
festzuhalten,daß bis auf weiteres siir die Verzeichnnngder Teukmäler

der einzelnen deutschenGaue, so erwiinschteine einheitlicheHaltung der

Tenkmäleroerzeichuissean sich erscheint,in nebensächlichenTingen Frei-



hcit zu herrschenhabe, einmal, weil sonst bei dieser mühsamenArbeit,
Wie sie insbesondere in Landstrichen mit ntangelhasten Gasthäusern
obwaltet, dem Beauftragten leicht die Lust an der Arbeit verleidet

werden kann, sodann, weil die einzelnenTeantälcrverzeichnisseabhängig
find von dem Umfauge des-Z zu behandelnden Stoffes. Je spärlichek
er ist, wie im deutschenOsten, um so mehr wird der Verfasser sich in

das Vorhandene vertiefen können — und auch niüsseu, -— weil für

solche Proviuzeu eine Tlieuauflagefür absehbare Zeit ausgeschlossen
sein wird.

Für die einzelnen Lrte giebt Verfasser, wo es erwünschterscheint,
namentlich für Städte nnd .lk·l«osterstätteu,geschichtlichennd topogra-
Phiichc NAchkichtcly besprichtdann die weitaus iiberwiegeuden kirch-
lichen Teukniäler, deu Bau nnd seine Ansstattung, dann die cDenk-

iniiler lnirgerlicherKunst, öffentlicherund privater. Bei der Ausstattung
werden nicht unzweckmäßigdie Grabdenkmiiler hinter den reinlirch-
lichen Tentmälern eingereiht. Natürlichwird den älteren Schöpsuugen
besondereAufmerksamkeitgezollt, ohne das Wesentlicheder neueren Zeit
bis iiber das Barock hinaus zu vernachlässigenzja, es hätte sich wohl
die Schilderung der goldenen Kapelle am Poseuer Tom mit ihrem
neuen Inhalte ohne Not wesentlich kiirzeu lassen.

«

Tcr reiche Juhalt gestattet nicht, alles ,wichtige heraus-
zuheben. Doch seien in theils nacherzählender,theils beleuchtendernnd

ergänzenderSchilderung einzelne tinistgeschichtlichwerthvolle Thatsacheu
angezogen, unt die Leser, welchendiese auf Veranlassungder Historischen
GesellschaftniedergeschriebeuenZeilen unter die Hand kommen, zum

eingehendenStuditnn der Tentmäler an der Hand des Buches anzu-

spotueu und dadurch die Liebe zur Heimat zu wecken. Mit Interesse
werden sie am Ende gewahren, daß sich unter den Tenlmälern dieser
so häufig als Stiefkind der Kultur verschrieenenProvinz eine nicht ganz
kleine Zahl befindet, die aus der Perlenreihc des Besitzes der deutschen
Lsttnarken künftignicht mehr gestrichenwerden kann.

Tie Vertheilung auf die einzelnen Laudstriche ist allerdings sehr
ungleich. Neben den beiden Bisa·)o"ftädtenPosen und Gnesen ans
großpolnischemGebiete beschränkt sich das Hanptinteresse auf die

gesegnete, an das Culmer Land südwestlichangrenzende Land-

schnst Kusaviem insbesondere längs der alten Handelsstraße von

Guesen nach Thorn und auf ihre Eliachbarschast, dann ans die

Haudelcjstraßevon Posen nach Frankfurt und nach Breslau, besonders
in den Greuzstrichenin den fruchtbaren Kreisen Samter und Kosten,
sowie für die neuere Zeit ans dass mit Schlesien zusammenchäugende
LändchenFraustadt an der Grenze des Fiirstenthums Glogcnn Recht
arm sind namentlich die Striche längs der russischenGrenze, besonders
im Siidosten der Provinz. Andererseits fehlen Teulntäler fast ganz
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in dem umfangreichen, erst unter preußischerHerrschaft dem Anbau

gewonnenen Netzebrnche.
Als markanteste Erscheinung fällt auf Grund der "Tetitittälei--

forschnng die Thatfache ins Gewicht, daß die gesainnitc Kultur mit

wenigen, als spezifischörtlichenAnklängen sich kennzeichnendenAus-

nahmen, wie für das frühe Mittelalter, so in der Zeit, da seit dem

Ausgang des «l:").Jahrhunderts das politischeNationalgcfühlzu erstarten
beginnt, unter westlichernund südlichemEinfluß steht. So zwar, daß
alle wesentlichenWerke der Kleintnnst von Anßen her eingeführtnnd

nur etwa einigeGoldschmiedserzeugnissedes lö. nnd Hi. Jahrhunderts
von TUiitgliedernder Posener GoldschmiedeznnftgefertigtFu sein scheinen,
währendbis in das Zeitalter des Barocks hinein auswärtigcMeister
als Schöpferder vorhandenen Bauwerke thätig sind.

Treten wir nach Maßgabe des in diesen Blättern verfügbaren
Raumes einen kurzen, der geschichtlichenEntwickelung folgenden Rund-

gang an, namentlich unter Berücksichtigngder künstlerisch-technischen
Fragen, so mag aus dem Urkundenschatzeauf Grund der Stiftungs-
urkunde für die Stadt Bromberg von 1346 der lehrreichen Thatsachc
Erwähnunggethan werden, daß sie auf unbebauteni Gelände ausge-
setzt ward, auf einer aroa vaoua et deserta· Tie älteste Stadt-

gründungnach deutschemMuster, die von Gnesen, fällt wahrscheinlich
schon vor das Jahr 1243, also zwei bis drei Jahrzehnte späterals

die der ältestenschlesischenStädte. Die Ausstecknngdes Stadtplanes geschah
nach der ini östlichenDeutschland, in Polen und Ungarn üblichen
Art, mit einem Marttplatze in der Mitte, auf dem in der

weiteren Entwickelung das Rathaus, d. h. das Kauf: nnd Schan-
haus, sonst wohl ,,«l’heatrum« genannt, in Verbindung mit den

kleinen Berwaltungsränmendes Nathes und der Schösfen, feinen
Platz fand. Ter mit ihm in Verbindung stehende feste Thurm, die

letzte Zuflucht des Rathes, hat sich, wie in der oberlausitzischenSechs-
stadt Lanban, so in Znin und Jnowrazlaw als sein letzter Rest
erhalten; der in Bromberg ist in neuerer Zeit abgebrochen. JnGncsen
nahm man bei der Absteckungdes Stadtplanes auf den schonbestehenden
Dom Rücksicht,welcher wohlbedachtin künstlerischwirksamer Art zum Ab-

schlußund Ziel der Hauptstraßegewähltward. Tas zur Befestigung
größerer Städte schon bei ihrer ersten Anlage eingegrabenePlanken-
wekk ward um die Landeshauptstadt Posen schon im Jahrhundert
durch eine Marter ersetzt. Toch ist sie in ihrer Anlage nur mittleren

märkischennnd schlesischenStädten vergleichbar. Tenn nur an einigen
Stellen, namentlich auf der gefährdetenWest- nnd Nordseitc besaßsie
eine schirinendeZwingermauer (Band Il, Tafel 1). In dem Städtchen
Pudewitz fand das deutscheerensheer l 331 noch nicht einmal einen

Plankenzaun vor, nnd die Städte zllieseritz und Bromberg waren nur
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theilweise befestigt Erst iu den flieligionsversolgnugendes "l7. Jahr-
hundekts vel’gt’ößei·tensich einzelne Städte an der schlesischenGrenze
Unter Angkiedcklmgeiner Neustadt; das StädtchenZdunh erhielt sogar
VMU Wei. Unter preußischerHerrschaft ist die Anlage der zerstreuten
sogenanntenHauländereieuim Tiietzebruchenicht ohne Interesse.

tFortsetzung folgt»).

Der Münzfund von Zadory.
Von

Friedensbutg

Tie großen Teunch welchedas Geld S ch l esi en s in der

Zeit eltva von 1290 bis 1.E’20 bilden, sind, soviel bekannt, bisher
immer nur ganz- vereinzelt in anden ausgetreten: jetzt wird zum ersten
Mal ein kleiner Schatz bekannt, der nur aus solchen Stücken bestand.
Er ist int Jahre l896 bei Zadory Kr. Kosten gehoben worden, und

wenn er auch keine bisher unbekannte Münze brachte, so verdient er

doch eine kurze Verzeichnnng auch an dieser Stelle als ein Denkmal

der BeziehungenzwischenSchlesien und Polen, die gerade zu der in

Rede stehenden Zeit besonders lebendig waren. Tie Beschreibung
beschränktsich ans die Angabe der Prägebilder unter Verwcisung auf
das Werk von Friedensburg: Schlesiens Münzgeschichteim Mittelalter,
und unter Verzicht aus die Unterscheidungder Abarten und die Wieder-

gabe der lltnschristeu,die doch nur ans sinnlosi zusaunueugestelltenBuch-
staben oder gar Zeichenbestehen(-»Trugschriften«).Vertreten also waren

folgendeGepräge:
J) F. 43.1. Beiderseits Trngschrift. LockigerlKopf iiu Fürsten-

hut v. v. Rs. SechsblättrigeRose· 4 St.

2) F. 448. Anfrechter Schlüsselund Adler. 2 St.

Ei) 450. Gekrönter Stier-kopfund gekreuzteSchlüssel.H St.

4i) 4I)«2. Beiderseits Trugschrift. Betender Engel nud Kreuz.
15 Ot.

Es) F. Wu. Ter Vuehstabe S. Ri. Trugschrist. Geflügelter
Bolzen. 333 St.

li) F. Sil. Beiderseits Trugschrift. Tier Buchstabe B, links

daneben ein Steruchen. Rs. Krone. 8 St.

7) F. 812. Wie Nr. ti, aber ohne das Steinchen 13 St.

8) Ris. Beiderseitci Trugschrist. Adlerflng .’)is. Adler-
klaue. St.«)

Von diesen Stücken gestatten Tiiunnuer l und 4 keine einiger-
maßen sichere Zntheilnng Nr. 2 dürfte uach Liegnitz, Nr. ti, 7, 8

nach Beutheu gehören. Nr. 3 ist wahrscheinlichaus die Oerzogin
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Lutardis von Diosel zu beziehen,der Stiertaps ist der mecklenlnugische,
ihr Familietuvappen.

5 ist schweidnitzisch,der Bolzen ist das Wappen des lsteschtechts
von Bolz.

Das mertwiirdigste Stück des ganzen Fuudes aber ist

Si) ein Hohlpfennig mit Strahleurand, der genau denselben Engel
wie Nr. 4 zeigt. Bisher hat man Münzen dieser Art immer ins

«15. Jahrhundert oerlegt nnd würde niemals zugegeben haben, das:
man auch um 1300 solche in Schlesien geschlagenhaben könnte. Tcr

naheliegendeGedanke der Beimischnngeines nicht zum Schatze gehöri-
gen Stiickes in die Fundgenossenschaftscheitert, abgesehen von der gut
beglanbigteu Mitauffindnng der Nr. Il, an der ganz unverkennbaren

Aehnlichkeit mit dem seltenen (Sieprägeder Nr. -i. Tie Erklärung
dieser Erscheinng wird ein schweres Studium werden.

Lttterartsche Besprechungen
Denksclirjft zum Löjährigen Bestehen der Handelskammer zu

Broml)erg, im Auftrag derselbe-n vorfasst vom Syndikus L. Hirschborg,
und Historisolter Rückblick auf clie wirthschaftlicho Entwickelung
Brombergs vor 1875, verfasst von Dr. lrich Scltmi(lt. Bromberg, den

27.september1900. Brombetsg. Grunwach

Während man früher Jubiläeu durch Festessennnd ähnlicheVer-

anstaltungen zu feiern liebte, ist es in jüngsterZeit bei unsern Pindus-
kammern immer mehr Sitte geworden, derartige Gedenktage durch
Herausgabe einer Festschrift zu begehen, in der vor allem ein Bild von

der Wirksamkeit der .ltorporation entworfen und so das in erschöpfender
Weise zu allgemeinerKenntnis gebracht werden soll, was in Ansprachen
und Tonsten nur unvollständigund einem kleineren Kreise mitgeteilt
werden kann. Dieser schönenSitte ist auch die Handelstammcr für
den kliegierungsbezirkBromberg gefolgt, indem sie znr Feier ihres
fünfundzwauzigsährigenBestehens durch ihren Shudikus, LeopoldHirsch-
berg, eine solche Festschrift ausarbeiten ließ.

Der eigentlichen Tentschrift voraus geht eine historischeEin-

leitung, die einen Rückblick auf die wirtschaftlicheEntwickelung Brom-

bergs vor «l.875 bietet und aus der Feder von Tr. lskrich Schmidt
zu Bromberg stammt. Jn engem Nalunen wird uns darin ein au-

schanliches Bild entworfen von der lszestaltuug der wirtschaftlichen
Verhältnisseder Stadt von ihrer Gründung im Jahre .l.«-346 an bis

l875. Tier Verfasser hat es verstanden, nicht nur die jeweiligen
Zustände in den verschiedenenZeiten getreulich nach dem überlieferten
Material zu schildern, sondern auch die Ursachen und treibenden Kräfte
aufzudecken, durch welche die Entwickelung in ihrem wechselvollenAus:
und Slkiedergangebedingt gewesenist.

Der zweite nnd wichtigsteTeil der Tzeitkschriftaber ist der Schilde-
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rung der Thätigkeit der Handelstantmer nnd der wirtschaftlichen
Entwickelung der Stadt Vrontberg von 1875 bis ttstthU gewidmet.

Tie, (»5)rt"indungder« Kammer fiel tin eine sehr schwierigeZeit,
als die gesamte deutsche Volkswirtschaft in einem Stadium des Nieder-

ganges begriffen war. Schon lange vorher waren allerdings von den

lKaufleuten nnd Industriellen Vrombergs Versuche gemacht worden,
dnkch sachmännischeVereinigtmgen ihre Interessen zur Geltung zu

bringcnx Hist war der ,,G.tewerberat«begründetworden, detn vor

allem das Zustandekommen der Vrontberger ,"’)lnsstellnngvon 1855 zu
danken ist, der sich aber schon lHliL wieder auflöste. Neben dem seit
ldWi bestehenden»TechnischenVerein« iibte dann der ,,.lkanfmätntische
Verein« am meisten Einfluß ans das wirtschaftliche Leben der Stadt

ans. Er trat 1871 ins Leben, schuf ein Handels-Schiedsgericht, eine

Art Vorse, nmsste aber doch bald einsehen,-dass eine wirksame Förde-
rung von Handel nnd Industrie ttnr durch eine staatliche Organisation
Fu ermöglichensei, und seinen Bestrebungen ist daher vor allem die

Errichttutg der .Lntttdc-.lst·annner.;n danken, deren Wirksamkeit sich zu-

nächstanf den Stadtkreis Vromberg beschränkte.
Tsie Thätigkeit dieser Kannner auf den wichtigsten Gebieten des

Wirtschaftslebens nnd insbesondere auch ihre Stellungnahme .;n der

staatlichen Gesetzgebung nnd ihr Einfluß attf dieselbe wird nus dann

von dein Verfasser knapp nnd klar vor Augen geführt, der uns nach
einer Schilderung der Entwickelungder hanptsächlichstenHandels- und

Industriezweige der Stadt zum Sehlnss auch noch ein Vild entwirft
von der gegenwärtigenWirtschaftslage des ganzen Negiernngsbesirks,
ans den die Kannner im Jahre- 1896 ausgedehntworden ist.
Groß ttnd schwierig waren die Aufgaben, die die Kammer in der

knrsen Zeit ihres Vestehens zn lsosen hatte; aber der gewiinschteErfolg
ihrer Thätigkeitist nicht ansgeblieben, nnd wohl darf daher die Tent-

schrift die Worte aussprechen,daß die lKammer hent mit berechtigtem
Stolz anf die wirtschaftlichelsskutwickelnngder Stadt nnd des Flkcgict«ttngs:
bezirks Vromberg in den letzten 25 Jahren zuriickschanenkann.

F-. Flechtuer.

Jahresberieht
der Historischen Gesellschaft für die Provinz Yosen über das

Geschäftsjaer t900.

In Unserer letzten ordentlichen General-Versannnlung vom lit. Februar
lEIHO glaubten wir durch die Annalnne eines neuen Statuts, welcheswesentliche
organisatorische Aendernngen in dein Verhältnis der CentralsekttonPosen zu
den Zweigvcreincn in der Provin; einfiihrte ttnd ausserdem durch die bereits

begonnenc Herausgabe einer neuen Tllionatsschrift in den Anfängen cinck ncnen
Epoche der l—5«ntwickelungunserer txseseltschast Fn stehen« Takt lebt Abgklnntknc
Geschäftsjahraber hat einen Plan gezeitigt, welcher nicht nur site unsere Ge-



58

sellschaft, sondern sür das ganze Vereinsleben Posens eine vollständigeUm-

wälzung zur Folge haben wird.f Obwohl dieser Plan, dessenwesentlicherInhalt
ist, alle wissenschaftlichendeiitfcheii Vereine Poseus in einen Gesainintvereiii
tinter dem Namen »DeutscheGesellschaftfür Kunst undWissenschan zusammen-
zufassen und die bisherigen Vereine als Abtheiluugeu dieser Gesellschaft neu zu

konstituircn, bis jetzt das Stadium der Vorbereitung nicht überschrittenhat, so
ivar doch das abgelaufcnc Vereine-sahefür unsere Stellungnahme zu demselben
bereits entscheidend,und überdies haben die Erwägungeniiber ihn in so hohem
Grade unser Vereinsleben beherrscht, das; ers billigist, au der Spitze unseres
ltlkerichtesgerade hierauf hinzuweisen. Da unsere Elionatsblätter über den Ver-

lauf, ivelcheii die Verhandlungen genommen, berichtet und auch die endgültigen
iu der Sitzung vom ll· Dezember gefaßtenBeschlüsseveröffentlichthaben, so
mag.es sich hier erübrigeu, den Gang der Verathungen bis zu ihrem ab-.

schließendeuErgebnis zu verfolgen.
Wir haben uns entschieden,uns der Deutschen («siesellschaft,wenn sie ge-

gründet sein wird, als ein Glied anzuschließenund in Zukunft die historische
Abtheilung derselben zu bilden. Jn materieller Beziehung wird die Folge hier-
von sein, daß wir nicht iuehr eigeneMitgliederbeiträgceinziehenwerden, sondern
unsere Bedürfnisseaus einem bestimmten uns von der DeutschenGesellschaft zu
gewährendenPauschalquantnm zu befriedigen haben. Dieses Pauschalquantum
ist in der Höhe der jetzigenMitgliederbeiträgefestgesetztworden, wodurch unsere
Gesellschaftiii ihren Einnahmen gewissermaßenauf ihrem jetzigenStandpunkt,
welcher ja doch wohl der einer blühenden Entwickliiugsstufe genannt werden

kann, sixirt wird. Ciue Erniedrigung des Pauschalquautums für den Fall
eines Sinkeus der Mitgliederzahl ist nicht vorgesehen, ein Steigen desselben für
den Fall der Erhöhung der Mitgliederanzahl allerdings nicht fest vereinbart.
aber doch in Aussichtgestellt worden. Immerhin taundas vereinbarte PauschaL
quautuin von 6000 Mk» zu dein noch aus den uns verbleibenden Einnahmen
unserer litterarischen Erzeugnisse und dauernden Zuwendungen aus öffentlichen
Fonds ec. jährlich etwa 3000 Mk. kommen, von nun an als der feste Zins
eines stattlichen Kapitals betrachtet werden, welches iu seiner Gesainnitheit ma-

teriell die Summe der von unserer Gesellschaft iu deu 17 Jahren ihres Bestehens
geleisteten Arbeit darstellt. In Bezug auf unsere ivisseiischaftlicheii Aufgaben
dürfte die Umgestaltung unserer Gesellschaft zur historischcu Alstheilung der

DeutschenGesellschaft die Folge haben, daß ivir den Hauptnerein bei seinen Be-

strebuugen, allgemeine historischeBildung unter seinen Mitgliedern zu verbreiten,
unterstützenwerden, wenn auch freilich die Erforschung der Laudesgseschichtcauch
für die Zukunft unsere Hauptaufgabe bleiben musi. Jin allgemeinenhoffen wir
uni so inehr auf dein neuen Wege iu der alten Weise fortschreiteu zu können,
als sich bei den Verhandlungen eine Eliücksichluahnieauf unsere Interessen iiud

Wünschegezeigt hat, welche für uns eine Biirgschaft für das Verständnis ist,
welches die spätere Leitung der im Entstehen begriffeiieiiGeselkschaft speziell
inneren Bestrebungen entgegenbringen wird.

Die Rücksichtaus unsere künftigeEingliederuug in die Deutsche Gesell-
schaft hat vielfach die Geschäftsfiihrungbereits im abgelaufenen Jahre beein-

flußt. Da die iu der General-Versainnilnng voni 13. Februar angenommenen
Statuten voraussichtlich nur ein sehr kurzes Dasein haben werden, so haben
wir es unterlassen, sie noch weiter im Druck zu vervielfältigen,als es durch die

Veröffentlichun als Entwurf ini Jahrgang I S. 24 der Monatsblätter bereits

geschehenist. sluchhaben wir von der Absicht, unsere Gesellschaftin das Vereins-

register eintragen zu lassen, Abstand genommen, da durch ihre Konstituirung als

Abtheiluug der DeutschenGesellschaft diese Eintraguug wieder rückgängiggemacht
werden müßte.

Die Mitgliederauzahl hielt sich auf der alten Hishi-. Einge-
treten sind M neiie Mitglieder, dagegen verloren wir durch Tod«Austritt oder
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Versetzung aus unserer Provin;, foivie atich durch Streichung wrchl Plchk
zahlung der Mitglieder-beiträge6tl1lliitglicder, so dass der Ecwiiinau Mitgliedern
Jlsl betrug. Ju der Zufannnenfetzung des Vorstandes siud Aeuderungen
iitcht eingetreten. Die Anzahl der to rrcspon d i e re nd en älllitgliederhat
sich um eins vermehrt, indem wir Herrn lssijnniasialdireltor TrspZehnicietp
niiseren Gefchäftsführervon Tretnesseii, bei feiner Versetzung itach Vollcl zum

tort«espotidier.iideiiMitglied ernannten. Dein iii der Monatssitiung vom
l—l.!lloveiitber lslllJ zum Ehren ttiitgliede eriiaiiiiteii Freiherrn von thaiiiolvllös
Möllendorff Ex. habeii tvir das Tiploin durch eine Abordnuug des VDTIWIIIVH
am 21. März 1900 iu Berlin überreichenlassen. Au dem Fonds ·zur irr-
richtittig eines Denkmals für unser verstorbene-s Ehrenniitglied Geheimen ·:lic-
gieinngsralh Professor Tr. Schwartz zu Berlin haben ivir uns durch eiiieti

Beitrag betheiligt.
. Mehrsach waren persönlicheAenderuugen in der Leitung innerer c- ek-

tioiieii erforderlich. Ju Gnescn trat an Stelle des zu Ausgrabungw
zweiten nach Kleinasien abgefaiidten Tr. Irredrich Herr Landrath l!oelei«,in
M o g i l u o an Stelle des ver-setztenKreisschulinfpektorsStorz HeinRegierungs-
asscfsor v· Diiukelberg, der allerdings kürzlichwieder durch eine Versetzungge-

zwungen wurde, sein Amt niederzulegen. Jn O stroivo iviirde an cicllcxdes
nach Posen ver-setztenBauraths Tahtns das GeschäftsführeramtHerrn Buch-
händler Hahn auf defseit Wunsch allerdings nur iiiteriinistifchübertragen,lll
Schildberg übernahm es an Stelle des verstorbenen Kreisfchulnnpektors
Cberhard Herr Kreisfchuliufpektor Suchsdorf, in S chiie idemiihl legte Herr
Jllstlzralh Gaebel sein Amt als Gefchäftsführernieder, tiitd es wurde au

feiner Stelle Seininardirektor (-sirüner, der vorher das Attit in Exin be-

kleidet halte, eingesetzt, endlich übernahm in Treinessen anstatt des«nach
tltösfel verfehlen Progyinuasialdircktor Herr Schmeier Progyuiuasialdirektor
Dr. Nittau das Amt des Gefchäftsfiihrers. Ren eingerichtet ivtirde die Sektion

Kobyliu tiud deren Leitung Herrn Pfarrer Banmgart übertragen.
Mit der beabsichtigteti Organisation unserer größeren Sektioneii als

Zweigvereine sind ivir vorläufig noch nicht vorgegangen, um die vielleichtdurch
die Deutsche Gesellschaftfür Kunst und Wissenschaft zu nuleruchtnende Zweig-
vereinsbildung nicht zu stören. Auch in einer Anzahl kleinerer Städte, in denen
wir friiher Geschäftsfiihrerhatten, haben ivir vorläufigNeuwahlen nichtvorge-
nommen, da sich vielleichthier eine gemeinsame organisatorischeThätigkeitder

Deutschen Gesellschaftund der späterenhistorischenAbtheilung empfiehlt. Solche
Städte find: Vorek, Tolzig, Erin, Gofti)n, Kolinar, Kofchiniu, Mogilno, Mu-

roivaua-Goslin, Lbornik, Puniti, Schniiegeh Tirschtiegel, Wrescheri, Wronke
tiud Zirke.

Dem Taufchvcrtehr init uns hat sich angeschlossendie Gesellschaft
Mafovia zu Lönen, währenddie Zeiitral-.lt·viiiiiiiffioiifür Kunst und historische
Denkmäler zu Wien von demselben zurückgetretcnist, so dafz die Anzahlder

wissenschaftlichenVereinigungen, uiit denen wir Verkehr pflegen, dieselbege-
blieben ist, nämlich211. Bei der Geiieralverfatumliing der deutschenGeschichte-.-
iiiid Alterthumsvereine, welche vom U. bis 28. September in Dresden statt-
fand, waren wir durch unsern ersten ftellvertretendeu Vorsitzenden,Herrn Archiv-
direktor Tr. Prünters, vertreten. Der Gesamintverein gab sichgut dlkfck Vef-
famniluug eine neue Lrganisatioii, vermögederen in Zukunft nichtmehr-«ivie

bisher, der Verein für die GeschichteBerlins die Leitung der Geschäftefuhren
wird, sondern ein ständiger von den Delegirten der Vereine geivählterAnk-

fchuß. Als Mitglied des vorbereitenden stoniitees zur Vereinbarung dieser neuen

Organisation war unser Vertreter an ihrem Zustandekommen hervorragend
betheiligt. -

Eine besondere Clsrnng iviirde uns in dein Berichtsfaltr dadurch zu The-ist«
dass wir von der KöniglicheicAtadeinie der Wissenschaften zu Berlin zur Feie
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ihres ZlIthährigenBestehens attt ll.l.,"«2tl.März alr- eitte der 10 hierzu ausge-

ntählteu tvissettschaftlichetttssesellsehaftendes preustischen Staates eingeladen
wurden· Wir ließen uns durch eine Tepttlatiott, bestehend auss- ttttserttt ersten
nnd zweiten stellvertretenden Vorsitzenden nnd dettt Schriftfiihrer, vertreten. Da
einer der Begründer der Akadetnie, der Berliner Hofprediger Daniel Jablongti.
ein .ltind unserer Provinz war ttttd alg Haupt der Vrüderunität währettdseines
ganzen Lebens in vertrautett Beziehungen zu ihr geblieben ist, so haben wir
der Akadetnie als eine litterarische Festgabe die Abfassung einer Schrift iiber

die Beziehungen Hablouslis zur Provinz Post-n iu Aussicht gestellt. Die Ab-

iassttttg dieser Abhandlung wttrde tntserttt :l.tiitarbeiter, Herrn llttiversitäthrofessor
Dr. Roacsala zu Torpat« übertragen ttttd die Drucklegung des Werkes bereits

tu zwei Drittel vollendet.

Tas Kartellverhältnist zu der .instorischen Gesellschaft sür den Tliettedistrilt
zu Vrotttberg wurde den Bestimmungen des Vertrages votn H. Attgttst Rle

etttsprechettddurchgeführt,attch ist der Vertrag bereits sür ein weiteres Jahr ver-.

lättgert worden. Die durch diesen Vertrag begründetelitterarisrhe Vereinigung
bat sich nicht ttttr dadurch verwirtlicht, dast die Mitglieder beider (;"!iesellschaften
die periodischeu Veröffentlichuttgettgemeinsam erhalten, sondern auch durch dett

Eifer, mit toelchettt die wisseuehaftlichettKräfte der- Bt«r.-tttbergerVereins sich itt

den Dienst der gemeinsamen Zeitschrift gestellt haben·
An tvissettschaftlichett Veröffentlichungen gaben wir

den lö. Jahrgang unserer Zeitschrift itt 2 Halbfabrheften uttd den ersten Jahr-
gattg der HistorischenMonatåblätter beraus. Tie Zeitschrift war tur größeren
wissettschaftlichettArbeiten vorbehalten, während die Ellionatsblatter kleine popu-
läre Aufsätze, Vttchbcsprechungen, Nachrichten ttttd geschäftlicheIljiittheilnngeu
beider Vereine brachten. Die Juttinunnner der Illtonatsblätter enthielt mit

:ltücksichtattf die vottt 7. bis 12. Juni lsltttt in Pofen stattgesuttdene "land1vi1-U)-

schastliche ältusstellung ttttr Beiträge zur liteschichte der Landwirtbschaft itt der

Provinz Posen. Dass der .t"trei-5 von Mättttertt, welche sich attiv an unseren
litterarischett Arbeiten betbeiligen, sich erweitert, erkennt man auss- der

wachsenden Zahl unserer Mitarbeiter. Dieselbe betrug itt dettt Verichtcsfaltrefür
dic zlliottatsblätter alleitt 2·j. Vott unseren grösserenitt Vorbereitung begrificuen
Urtttndenpublitationen habett wir zwar ttoch feine herausgeben töntten, jedoch
ist bei der einen wenigstens mit der Drucklegung der erste Anfang gemacht worden·

Sitzungett babett wir itt Rosen ltl abgehalten. Von denselben
wurdett l als Generalversannnlttttgeu berufen, ttätttlichaußer der ordetttlichett
Generalversatttntlttttg int Februar die Januarsitzung zur Verlegung des ttettett

Etatuteuentwurfcs uttd die :l(’-ovctttber- ttttd Tezcntbersitntngen zur Verathung
uud Beschlußfassungüber den Auschlnstunserer Gesellschaft an die nett zu be-

griittdettde Tentsche Gesellschaft für Jtunst ttttd Wissenschaft Nur die No-

vetnbersittttttgwurde, — das erste älltal seit dettt Bestehenunserer lstesellschafh— voll-

ständigdurch geschäftlicheVerhandlungen atthefüllt, in allen übrigenSittungen
tottrdett wissenschaftlicheVorträge gehalten. Tie Januarsittuug wurde, toie

immer-, der Vorleguug litterarischer Ilteucrscheinungen gewidmet. -Da das

Tütttte’schcRestaurant, itt welchettt unsere Sie-trugen seit der Entstehung unserer
Gesellschaftstattgefunden haben, sich itt seolge Ablebeus des Besitzers attflöste,
so siedeltett wir seit September lle itt das Hotel I.lt’t)litts,WilhelmstraszeLit.
über. Auch itt den Sektiouen Tretnesseu und Jnowrazlaw tvttrdett Litxttngeu
abgehalten, über derett Verlauf die Ellionatsblätter regelmäßigberichtet haben.

Den L ottt nt eratt Iflu g richteten wir attt l. Juli 1900 ttach Na-

witsch, tvo ausser den Zehenswürdigteitender Stadt selbst die-Kreiggetverbeatto-
stellttttg ttttd die mit derselben verbundene historischeAusstellung besichtigtwurden.

Jn Bezug attf unsere S attt ttt l u u gen berichtet ter Verwalter der-

selben, Herr tkteheinter Regierungs- ttttd Schultath Ewde daß die Bibliothet
einen Zuwachs von 196 Schriftwerkett, darunter -i Handschrifteu erhalten hat.
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Der (tiesrriiirtrtl)estairdder Liibliotlsck belänft sich augenblicklich (abgesehen von

dem Depositurn bei der Lauderibibliotbels auf stislti Werke in etwa -i8t)t")
Rändern Die ILZildersammlnughat sich ntn Iri Portraits nnd l? Photogra-
phieen von Bauwerken vermehrt.

Her Vorstand der ccyiflorisetjenGesellschaft für die Provinz Dafern

J. A.
W a rsch a n e r.

Geschäftsbericht
der Historileljen Gesellschaft für den Yelzediflrilit über das

Jahr 1900.

«

«Die bariptversannulnng am ll. Januar llltIO berief durch Wiedenvahl
die bisherigen Mitglieder in deu Vorstand. Fluchdie tsseschäftssvertheilnnginner-
halb detielben blieb die gleiche wie iui Vorjahn Der Vorstand setztesichdanach,
wie folgt, ursammen:

ttihmnasialdirettor Dr. Nnttniann Vorsitzenden
Winnuasialssberlehrer Dr. 62 Lehntidt stellru-1«t1«etenderVorsibender nnd

nusroo der rnähistorisrheuEinnmlnng,
.tr oinnnsrrienratls F ra u le Schatuneister,
Nyinnasialesberlelsrer ·Dr. Banniert :’l"r·chirn1rnnd trustdcs der iibrigen

Sanunlnngen,
stregiernngdraty M. Meyer Schriftfiil)rer,
Letrtiirars:«:beI-lehtser.tt och stellvertretender Sehr-istsiihrer.

Als Veisitzer gehörten dein Vorstande an:

GhtnnasialLberlehrer Dr C h r e n t b a l,
,, » Wandeln

.ttausniann N. W er ck in e i ste r,

Baurath L cl)w a r;e,

Jber:Regierungdrath N ä rt n e r
,

slientier Nob. Dieb.
Da Jberleehrer Tr. ts: Schmidt im Elioveuiber erkrankte nnd zur

Wiederberstellung seiner Gesundheit einen längeren Urlaub nachsuchenmußte,
iibernahm Jberlehrer Dr. Banmert einstweilen auch die Aussicht über die in
drin Eanrnilnugsranm der zlirmnenkircheuntergebrachte prälsistorischeSammlung.

Ter Vorstand hat es sich angelegen sein lassen, die geschichtlicheu
Interessen nicht allein irn Kreise der HistorischenGesellschaftselbst, sondern auch
dariiber hinaus bei jeder («S.5elege11heitzirwahren nnd tu pslegeu, die Saturn-

luugeu Zu mehren nnd durch ILTortragsabeudedas Vereindleben zn heben nnd

anregend ;u gestalten. Er hat im Verichtsjabre l I Sibnngen abgehalten.
Die lsiesellschastzählte am Ende des Jahres Al? älkitgliederx Durch

Tod verlor sie drei :l.liitglieder, iiber welche Nekrologe nähere Auskunft geben
werden.

·

« . »

Die Eununluugen haben im sLTerichtojalneWar nicht eine so reiche Ber-

mehrung wie in den Vorsahren erfahren, jedoch besinden sich unter den Zu-
gängen sehr werthvolle Stücke. Tie dein verstorbenen Rentier Döring in Brom-

berg gehörige sehr reichhaltige Lanunlnng von Minnen ans der Ordenszeit siir
uns zu gewinnen, erschien zunächstuielst möglich, da die bei der Nachlaß-
versteigernug von anderer Seite gemachten Preisaugebote innere verfügbaren
Mittel überstiegen.Zindeszhat sich unser Vorstandsmitglied Rob. Tierr, welcher
seiner Zeit die älliiiinsannnltutgsiir 2t3ti Mk erstand, nachträglich dem Vor-

stande gegeniiber bereit erklärt, die Sammlung unserer Gesellschaftnnter der

Bedingung zum lsigentlnuu zn iiberlassein dass die («eneralversannulnngdiesen
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Erwerb genehmigt und die Gesellschaft sich verpflichtet den Kattfpreis von
266 Mk. möglichstinnerhalb der nächstendrei Jahre von der tlseueluuiguug ab

an ihn zu bezahlen.
Der Vorstand hat beschlossen,der tHeueralversantutlttng den Erwerb der

Müuzsamntluugtutter den gestellten Bedingungen zu etnpfehle111).
Die Bibliothek hat, insbesondere durch Zuwendungen seitens unseres

Ehreuvorsitzendeu Regierung6:Präsideuteu a. D. Wirklichen Geheimen Ober-

rleegieruugsrath vou Tiedentanu itt Berlin und dest- Gytnuasialdirektors a. T.

älItarg in Charlottenburg sehr erfreulichen Zuwachs erhalten. Auskunft über
alle Zugänge ertheilt das besondere Verzeichnis; der Scheukungen und Er-

werbuugeu· Allen denen, die die Samtulungen und Vibliothet der Gesellschaft
durch Geschenke und Ueberweisuugen bereichert haben, sei auch an dieser Stelle

noch besonders gedankt.
Die Santmlungsräume der Gesellschaft in der :Itouueut·ircheund auf

dem Grundstück des Fabrikanten Meckel waren dent Publikum (:ltichtmitgliederu
gegen ein Eintrittsgeld von ltl Pfennig für die Persouss Sonntag Vormittag
von ll——"l Uhr geöffnet. Allerdings habest tvir die Aumiethung des Meckek

schett Saale-Z mit Rücksichtauf unsere zur Zeit sehr beschränktenMittel zum
l.· April llith wieder attfgeben und die dort befittdlich gewesenen Sauuuluugeu
einstweilen mit Genehmigung des Jtöttiglicheu ProvinziaLEchuttollegiums in

einem Raum des .tiöttiglichettGymuasiums gegen eine Mtethssentschiidigtntg
unterbrittgeu müssen-) Es besteht jedrch jetzt die begründeteHoffnung, dast die

Stadt Bromberg die für ihre Zwecke entbehrlich werdende rliouueukirche unserer
tislejetlschaftganz überweisen wird. Es würde damit einem von ung- laug ge-
hegten Wunsche Rechnung getragen werden und die Gesellschaftendlich die für

ihte Samutluugeu und sonstigenZwecke angemessenen und ausreichenden stiliqu-

liehkeitenerhalten.
Ausgrabuugen sind iut Berichte-sahn nicht veranstaltet worden; jedoch

muss hier erwähnt werden, dast der Vorstand durch einige jeiuer Mitglieder
an Ort und Stelle von detu bei Patvlowke im Landkreis Brotnberg aufgedeckteu
alten slavischenGräberfelde ttud den dabei gemachten Fnuden lltenutuis nehmen
liess. Tie Fuudftücke sind von dent NrnndstückseigenthümerSeefeld unserem
Museum überwiesenworden. Dagegen erfüllte s-.ch die Hoffnung, bei ker

lEeitens der KöniglichenRegierung zu andern Zwecken angeordnetett Oeffnung
der Gewölbe unter detn Refektorium desJ alten Bernardiuerklofters auf dem

jetzigen Seutiuargrundstüch deren Voriiahme dem Vorstande vorher tuitgetheilt
war, Fuudftücke oder sonst wichtige tsålegenständeauszudecken, leider nicht, da die

versuchte Oeffnung wegen zu grosser Hindernisse aufgegeben werden mußte-.
Ter zwischen der Historischentssesellschaftfür die Provinz Poseu und

unserer Gesellschaft unter dent 12. August letlllt abgeschlosseneVertrag be-

treffend die literarische Bereiuiguugss ist, nachdem der Herr Ober-präsideutder

Provinz Pofeu wiederum eine Staatesbeihülie vott lau Mark zu Gunsten
unserer Gesellschaftbetvilligt hatte, zunächstbis zum Ablauf dec; Jahres lutsl

verlängert worden.

Die Angelegenheitbetreffend die Errichtung eines Graldeulmalo für Gott-
lieb Theodor von Hippel gelangte durch die am let. Oktober lthl erfolgte
feierliche Einweihung des Deututalg zutn :)tbschlus;. Es ist über diese in jeder
Beziehung gelungene Feier bereits in den Historischeu Monatsblätteru Jahrg. l

Heft 12 S. lllt berichtet worden. Nach Begleiehung aller Forderungen ist in

l) Die Generaloersantmluug v. ts. Jau. 1901 hat den Antan genehmigt
Vergl. Hist· Monatsbl Jahrg. l Heft 2 E. ZU·

»t-VekgL Hist. Monate-bl. a a. s.. E. J«
tos-IV
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deut Tenknialfouds ein Bestand von 296,l)8 Mk. verblieben. Seitens des Vor-

standes ist der Gerteralversaunnluug vorgeschlagen, diesen Restbestaud aus der

Vereins-lasse auf SM) Mk. zu crhöheu,demselben weiter die nachträglich vou

der hiesigen Johannisloge Janus bewilligten lt")0- Mc zuzuführennnd die

Zinsen von dein sozubildeuden ueueu Fonds von 400 Mk. iu der Weise zu ver-

wenden, daß dafür alljährlichvaterländischeGeschichtswerteüber die Freiheits-
triege uud deren Vor- uud Mittämpfer beschafft uud au Schiller und Schiller-
iuuen der hiesigen öffentlichenhöheren nnd gehobenen Schulen sowie der Vollb-

schuleu vertheilt weiden. Der illiagistrat der Stadt Bromberg ist ersuchtworden,
die Verwaltung dieses Stiftungsfonds zu ilberueluuen4).

«

Die Vortragsabende, an deren Einrichtung nichts geändert ist, waren

wie immer von Mitgliedern uud Gästen zahlreich besticht uud boten reiche
:)lureguug.

«

Ju dem Vortrage am ll. Januar machte Ober-lehr« Dr. litSchmidt

im Auschlusi au einen friihcreu Vortrag weitere ,,älllittheiluugeuaus- der

Beruardiuerchroitit«5).
Ju ter am 25. Januar iu der Aula des .tt«öuiglicheuGhmuasiums abge-

halteneu Sitzung, zu welcher auch weitere Kreise Zutritt hatten, hielt unser
Vorsitzender Gymuasialdirettor Tr. N u t t tu a u u einen Vortrag ,,lleber
Theodor von Hippel«. Diese« Vortrag ist als Sonderschrift uuter detu Titel:

,,Theodor Gottlieb von Hippel lfiu Lebens-bild« bei der IIJiittlerscheu Buch-
haudlung («:)l.Fromuisiu Brouiberg erschienen. Der Ilieiuertrag des Verkaufs-
wurde fiir das isirabdeutmal von Hippelg bestimmt.

Ju der Sitzung aut 2·.). Februar hielt zunächstDr. Bo u i u auiJ Crone
a. B. eiueu Vortrag, dessen Thema lautete: »Aus der Geschichte der erzbischöf-
lich (5.5uesen’scheuGruudherrschaft von Kamiu iu Lisestpreuszeu und Umgegend.«
Sodann erstattete Oberlehrer Dr. Baumcrt einen Bericht iiber ,,S-cheutungeu
auö dem Nachlaß des (5u Bromberg) verstorbenen illmtsgerichtsrath :)i«ichard«.

Am 132. März sprach Iliegieruugsrath M. M e n e r iiber : »Die Sätiilarisa:
tiou der Klöster im EliegieruugsbezirkBronilnsrg.« Der Vortrag gelangt iu zqu
Theil erweiterter Form im nveiteu Bande der gemeinsamen Zeitschrift fiir ltton

zqu Abdruck.
Die Reihe der Vorträ e im Ilsiuterhalbsahr lt.tt)t«lt-I("Il. wurde da der

Monat Oktober durch die Lorbereituugen zur Einweihung des Grabdentmals
oou HippePs und durch die Cuthiillungsfeier selbst iu Anspruch genommen war,

erst im Monat November eröffnet. Ju der Sitzung am R. November sprach
Tr. med. Lampe ,,lleber die Geschichte der Chirurgie uuo des chirurgifchen
Standes iu Deutschland«. ,

Teu Vortrag iu der Sitzung am 7. Dezember hielt Oberlehrer Wandelt
iiber ,,»tt’aiserMaximiliau von Mexifo«. T«

lieber diese beiden lebten Sitmugeu ist bereits iu den HistorischenMonats-

blätteru, Jahrg. I 1900 Nr. 12 S. 192 uud Il. lslttl Nr. l S. lei berichtet
worden«

Zu erwähnenbleibt hier noch, daß unsere Gesellschaft die auf zwei Vor-

trägen beruheude werthvolle Arbeit ihres iiiugsteu C·l)reuntitgliedes,des Oster-

forstureistersa. D. Fjolltveg iu Vlantenburg a. H» im Verichtgjahrealö Sonder-

tchrist unter detu Titel: »Hm- (:S.icschichtedes Waldes im Netzedistritt«.t)eran5:
gegcbcll hat. Ferner ist die im Lsterprograuuu 1900 des KöniglichenGrumm-
siums zu Broniberg von Tr. E. Schutidt veröffentlichteUebersetzung der

Vtkllakdilletchwnik ll. Theils) iuit Genehmigung des KöniglicheuProoiuzials

4)»DieGeneralMersammluIigv. ll. Jan. 1901 hat die Errichtung
dieser Stiftung beschlossen

I) Vergl. a. a. s».« -».·-. Bl.U
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Schullollegiutns oon unserer Gesellschaftiu Form eine-I eigenen Separatabdrucks
allen unseren Mitgliedern überwiesenworden.

Von sonstigen Veranstaltungen zur Förderung desZ Vereinslebeno ist Zu

erwähnen, das; in bioberigerWeise tuit der tsieueraloersannnluug aru ll. Januar
1900 die Feier desZ Stistungcisesteszverbunden toar. Die Vetheiliguug an dein

letzteren tvar sebr zahlreich, und der gelungene Verlauf desselben betoieo wiederum,
dass nicht allein ernste Forschung und Wissenschaft, sondern auch heitere Nesellig
teit und Fröhlichkeitbei unr- eine Stätte haben·

,

Von der Veranstaltung eine-J Sonunerfestes oder eines gerneinsatuen stutz-

fluges ist abgesehen worden. Die Historische Gesellschast siir die Provinz Vosen
batte zwar in freundlicher Weise die Mitglieder unserer Gesellschaft zur Theil-

stabttte an einein Ausfluge nach klcatvitscheingeladen. Die ungünstige Verbin-

dung der lrisenbabnziige oerbiuderte jedoch unsere Mitglieder-, der Einladung zu

entsprechen·
J» Jl.

M. Meyer-, :)i’egierungoratb,Sel)ristsiilu«er.

Gefchåftliches
der Hiskorcscheu Gesellschaft für die Provinz Polen

un der Settiou an o to r aila u) tourde aut Tlltittvoch,den ·.)lt.,K-ebr1u1r
eine Sitzung abgebalteu, in toelcherszHerr sberlebrer N a e b el einen Vortrag
iiber die lsieschirlsteder Vrootul Polen oon lslcrssili lnelt (:tteierat iru uuja
mischen Voten Nr. i—i ootu W. February

xsistoristlsseGesellschaft siir den Yelzedistrilit
Fu der Sitzung arti l l. Februar iui (8«.ioiltasino bielt Herr .s)auonuauu

a. T. T itu tu eineu sebr interessanten Vortrag iiber deu »Polenausstand in der

Provin; Posen irn Fabre l8--i««4.« Nach dein Vortrage fand Zur Decier des

Stiftungssesteo unter ;ablreicher Vetlseiligung ein getneiusrlsastlicheg Äsesnnabl
statt, welche-z getviith durch launige Lischredeu nnd originelle Tasellieder
einen selsr anregenden Verlauf nahm. Der Vortrag ist gedruckt in dein

»Handfreund, Tägliche linterbaltuugobeilage Juni Vrotnberger Tageblatt«
,

:Ii’r. il bist- its-»

YiflarischcGesellschaftsiirdie ProvinzRosen.
Dienstag, den 9· April 19l)t, Abends 8I,-".-,Uhr-,

jin Restanrant Wilh elma, Wilhelutstraßc7.

Monatssitzung :

Tr. L. »Hegener: Die Bevölkerung der Probqu Voseu oon

HTI --— lel;·).oou l

EltedattiornDi-. Bl. Warschauey Poserr ---— Verlag der bistorischeuGesellschaft
sur die-Provinz Poseu zu Voseu u. der HistorischeuNesellschastsur-den Netze

Listrikt zu Vrontberg. -—— Druck oon Il. Körner-,«s.!osen,»L:’-rlbelmstr.W.

(
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